
Okumenische Ernüchterung?

Konversionen sınd heute selten geworden. Nıcht wenıge meınen, 1m Zeitalter der
COkumene würden S$1e mehr Schaden als Nutzen stiften. Wo sıch die Kirchen aut die
Einheit hin bewegen, solle keiner ausbrechen un durch den Übertritt einer anderen
Kirche das Konfessionsprinz1ıp festigen. Konversionen sej]en 7Bn eıt weder nÖötıg noch
hilfreich noch sinnvoll, erklärte VOT kurzem auch der Ratsvorsiıtzende der EK  ®

Daher mußte der Übertritt dreier Pfarrer der evangelisch-lutherischen Kirche in
Bayern ZUuUr katholischen Kirche Ende Januar dieses Jahres Aufsehen CITCSCNH., Wo 11a

miıt Konversionen nıcht mehr rechnet, lıegt nahe, daß INnan gereizt und betroften LTeAL-

ox1ert, auch mıiıt Kritik den „Überläufern“ nıcht S  9 obwohl Übertritte katholischer
Geistlicher ZUuUr evangelischen Kırche normalerweise nıcht entrustet ZUr Kenntnis SC-
OINLINECN werden.

Doch geht hier nıcht allein die Legitimität VO  - Konversionen. Diese rage
dürfte keine grundsätzlichen Probleme autwerten. Wer 1n seinem Gew1ssen ZUr ber-
ZCUSZSUNG kommt, seıne Kirche habe wesentliche Punkte ıhres Glaubens aufgegeben un
die TIreue ZUuU ganzch Evangelium se1 NUur 1n der anderen Kirche finden, mu{ die
Konsequenzen ziehen. In eiınem solchen Fall 1St ıne Konversion nıcht HAT möglich,
S1e annn Pflicht werden.

Dıie bayerischen Pfarrer verließen ıhre Kirche WESCH der NeEUeETCN Entwicklungen 1
Verständnıis des kirchlichen Amts. Das seIt einıger eıt yeltende Beauftragtengesetz C1I-

laubt Wortverkündigung un Sakramentenverwaltung auch durch Laien,; also ohne
Ordinatıion. Darın un 1mM Trend ZUFT Ordinatıon VO Frauen sehen die Pfarrer ıne
Auflösung des geistlichen Amts. Dıie katholischen Strukturen des lutherischen Bekennt-
nısses würden zunehmend abgebaut zZugunsten eıner protestantischen Engführung.

Man sieht Aaus einer solchen Argumentatıon, daß die Difterenzen 1im Verständnıis des
kırchlichen Amts zwischen der katholischen und der evangelischen Kirche noch lange
nıcht abgebaut sind. Gewiß 1St 1in der katholischen Kirche se1t dem Konzil vieles in
Bewegung geraten. Dıie konvertierten Pfarrer werden be1 manchen katholischen Theo-
logen auf Auffassungen stoßen, die S1e eher die Auseinandersetzung 1n der EVaNSC-
lıschen Theologie erınnern als die klare Haltung, die S1e ohl ber der
Konfessionswechsel macht deutlich, daß s1e VO  e dem Vorhandenseın grundlegender
Unterschiede überzeugt sind. Damıt dürtten s1e die Sıtuation in den Kirchen 1 Sanzch
richtig beurteilen. Die Übereinstimmungen, VO  ’ denen eLwa2 das A mtermemorandum
der ökumenischen Universıitätsinstitute VO vorıgen Jahr spricht, finden sıch in öku-
meniısch engagıerten Kreısen un 1n der wissenschaftlichen Theologıie, aber noch nıcht
bei der Mehrzahl der Geistlichen, die ın der praktischen Arbeit stehen, und auch nıcht
bej der Mehrzahl der Laijen.
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Man mu{fß eher befürchten, dafß sich die Kirchen gerade 1n der Amtsfrage voneinander
entternen. Das bayerische Luthertum gehört den Landeskirchen, die noch stärk-
sten den traditionellen Amtsbegriff vertreifen. Selbst wenNnNn Ma  ] siıch hier durch den
Protest einer Reihe VO  - Pfarrern auch solcher, die 1n ihrer Kırche geblieben sind
einem Jangsameren Vorgehen entschlösse, auf die Dauer wiırd 11a  =) siıch dem allgemeınen
Trend der deutschen Landeskirchen einem rein funktional verstandenen Amt aum
entziehen können. Es mehren siıch die Stimmen, die entschlossenere Reformen verlangen:
Man solle nıcht durch R ücksichtnahme aut eindeutig katholisches Amtsverständnıis ıne

Vertiefung der innerprotestantischen Glaubens- un: Kirchengemeinschaft verhindern.
Protestantische Einheit durch Abgrenzung VO katholischen Amtsverständnis das

hat mit der Forderung des AÄmtermemorandums, die Reform der AÄAmter „1N ökumen1-
scher Zusammenarbeıit“ verwirklichen, nıchts mehr TU  > Man annn solche Forde-

NSCH jedoch nıcht VO  - vornhereın als illegıtım erklären. Wenn die evangelischen Lan-

deskirchen überzeugt sind, s1€e müßten die Treue ZU Evangelıum willen un: 1m

Blick autf die Erfordernisse der heutigen eıt ıhre Amtsauffassung un ıhre AÄAmter-

struktur ändern, dann dart mMan ıhnen keinen Vorwurt machen, WEeNl S1e diese Retorm
durchführen, ohne sıch vorher MmM1t der katholischen Kirche abzustimmen. Man dart
dann aber auch nıcht meınen, dıe Kirchen kämen siıch ständig näher.

In einem Brief die Ptarrer der bayerischen Landeskirche nach der Konversion der
rel Pfarrer betont Landesbischof Dietzfelbinger die „Ökumenische Notwendigkeıt der

Kirche der lutherischen Retormatıion“. In der Reformatıon se1 das Evangelium VO  — der
Gnade (sottes 1n Jesus Christus Nneu 4ans Licht Darın habe die lutherische Kirche
auch heute ıne Sendung die anz Christenheit. Hıer liege ihre eigentliche Katholi1-
zıitÄät. Dıie römisch-katholische Kirche sel durch ıhre Bindung die päpstlichen und

mariologischen Dogmen der etzten 150 Jahre nıcht mehr, sondern wenıger katholisch

geworden. Deswegen habe die evangelisch-Ilutherische Kirche nach w1e VOILFr die Aufgabe,
der römisch-katholischen Kirche gegenüber auf der zentralen Bedeutung der Rechtferti-

gungslehre bestehen.
Das sind oftene Worte, dıe 1in aller Sachlichkeit, ohne jeden polemischen Unterton die

evangelisch-lutherische Posıtion formulıeren. Das konfessionelle Selbstbewußtseın, das

1er ZUT Sprache kommt, wırd aut alle ernüchternd wirken, die meınten, die esent-

lıchen Probleme 7wischen den Kirchen sejen AUS dem Weg geraumt. Dıie Einheıt der

Christen steht noch ıcht VOLF der Tuür Dıie Überzeugung, INnan musse des Evange-
liums willen der katholischen Kiırche widersprechen und sich VO ıhr abgrenzen, 1St in

ıhrem wesentlichen Kern bei den evangelischen Christen ungebrochen. Dıie Skumenische
Arbeıt ann NUuUr dann weiterführen, wenn Man diese Situation ZULC Kenntn1i1s nımmt. In

diesem Sınn haben die Reaktionen aut diıe Konversion der bayerischen Pfarrer kliärend
Wolfgang Seibel S}gewirkt.
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